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Vorwort

Diese Ausgabe bietet, erstmals in der Geschichte der Editionen, Martin Luthers 
Lieder in der Breite und Vielfalt ihrer zeitgenössischen Quellen. Wir wollen weder 
einen »Urtext« Luthers rekonstruieren noch ein Gesangbuch der Reformationszeit 
herausgeben, sondern zeigen, wie Luthers Lieder in den ersten Jahrzehnten nach 
ihrer Entstehung verbreitet wurden – von Wittenberg über Erfurt und Nürnberg 
bis an die Enden des Reiches, nach Königsberg, Breslau und Straßburg. Auch die 
Medien sind vielfältig – Einblattdrucke finden sich ebenso wie Gesangbücher, Ma-
nuskripte neben Druckschriften, ja sogar Gemälden. Notwendige Bedingung für 
die Aufnahme der Stücke in unsere Sammlung war die Überlieferung von Text 
und Melodie in der jeweiligen Quelle. In und mit diesem Buch haben Leser und 
Betrachter nun die Möglichkeit, wesentliche Stationen der zeitgenössischen Wahr-
nehmung dieser Lieder zu sehen und zu verstehen.

Der Aufbau des Buches erschließt sich von selbst: Wir bilden zunächst die 
Quellen ab und bieten danach jeweils eine knappe Einführung zu dem betreffen-
den Stück. Die Melodie wird in moderne Notation transkribiert. Die Edition des 
Textes folgt der jeweiligen Vorlage. Nicht unmittelbar Verständliches wird am En-
de des Textes erläutert. Im Anhang werden für die wissenschaftliche Arbeit not-
wendige Informationen zusammengestellt: die Quellen, wo erforderlich textkriti-
sche Anmerkungen, die Identifizierung der Melodien, dazu Kommentierungen 
und Hinweise auf die jeweilige zeitgenössische Rezeption. Die bibliographischen 
Angaben sollen die Identifikation der jeweiligen Drucke und das Auffinden der 
Lieder in früheren Ausgaben sowie in den gegenwärtig im Gebrauch befindlichen 
Gesangbüchern ermöglichen. 

Wir danken den Bibliotheken und Archiven für die Genehmigungen der Abbil-
dungen. In Münster hat Michael Werthmann M. A. den Notensatz erstellt; ohne 
die Mitwirkung von Brinja Bauer M. Ed. wäre das Buch nicht geworden, was es ist: 
Beiden danken wir herzlich.

Allen Leserinnen und Lesern und allen Freunden Luthers und der Musik und 
geistlicher Lieder wünschen wir ebenso viel Freude im Umgang mit diesem Buch, 
wie wir bei seiner Erarbeitung hatten.

Kiel und Münster, im Herbst 2016
Johannes Schilling und Jürgen Heidrich
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1  Dies sind die heilgen Zehn Gebot

Das Erfurter Enchiridion erschien 1524 in zwei offenbar konkurrierenden, dabei 
mit je fünfundzwanzig Liedern weitgehend identischen Ausgaben, die von Johan-
nes Loersfelt »yn der Permentergassen / zum Ferbefaß« und in einer zweiten von 
Mathes Maler »zcum Schwartzen Hornn  / bey der Kremer brucken« hergestellt 
und vertrieben wurden. Etliche drucktechnische Nachlässigkeiten und Ungenauig-
keiten legen es nahe, dass die Erfurter Liederdrucke, vermutlich aufgrund wirt-
schaftlicher Überlegungen, unter Zeitdruck entstanden. Beide Bücher sind die frü-
hesten Gesangbuchquellen mit Liedern Luthers.

Die Lieder der Erfurter Enchiridien stammen mehrheitlich von Martin Luther, 
weitere Autoren sind Paul Speratus, der mit drei, Justus Jonas d. Ä., Elisabeth Cru-
ciger und Erhard Hegenwald, die mit je einem Lied vertreten sind; für ein Lied ist 
die Autorschaft unbestimmt.

Erfurt: Johannes Loersfelt 1524
Goslar, Marktkirchenbibliothek
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Das Katechismuslied Dies sind die heilgen Zehn Gebot ist wohl Anfang 1524 ent-
standen und das erste der dort abgedruckten Lieder. Luthers Textautorschaft wird 
in dem Gesangbuch nicht explizit genannt; dies geschah wohl erst in dem (verlore-
nen) Wittenberger Gesangbuch von 1529. Das Färbefass-Enchiridion adaptiert 
Luthers Text auf die seinerzeit weitverbreitete Weise In Gottes Namen fahren wir, 
die besonders im Kontext der Jerusalem-Wallfahrten Verwendung fand. Weitere 
Melodien oder Melodievarianten waren bereits verhältnismäßig früh in Straßburg 
und Zürich gebräuchlich. 

Dys synd die heylgen zehn gebot /
die vnns gab vnser herre Gott /
durch Mosen seinen diener trew /
hoch auff dem berg Sinay 
Kyrioleys.	 5

Ich byn allein dein Gott der herr /
keyn Götter soltu haben meer.
Du solt myr gantz vertrawen dich /
von hertzen grund lieben mich 
Kyrioleys.	 10
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Du soltt nicht brauchen zu vnehrn /
den namen gottes deines herrn /
du soltt nicht preysen recht noch gut /
on was Gott selbs redt vnnd thut
Kyrioleys.	 15

Du solt heilgen den sybend tag /
das du vnd dein hausz rugen mag /
du soltt von deim thun lassen ab /
das Gott seyn werck ynn dir hab
kyrioleys.	 20

Du solt ehrn vnd gehorsam seyn
dem vatter vnd der mutter dein.
Vnd wo dein hant yhn dienen kan /
so wirstu langes leben han /
kyrioleys.	 25

Du solt nicht todten zornigklich /
nicht hassen noch selbs rechen dich.
Gedult haben vnd sanfften mut /
vnd auch dem feind thun das gut /
kyrioleys.	 30

Dein Ee soltu bewaren rein /
das auch dein hertz keyn ander meyn.
Vnd halten keusch das leben dein /
mit tzucht vnd messigkeit feyn /
kyrioleys.	 35

Du solt nicht stelen gelt noch gut /
nicht wuchern ymands schweys vnd blut /
du solt auff thun dein mylde hand /
den armen yn deynem land /
kyrioleys.	 40

Du soltt keyn falscher zeuge seyn /
nicht liegen auff den nehsten deyn.
Seyn vnschult solt auch retten du /
vnd seyne schand decken zu /
kyrioleys.	 45
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Du solt deins nehsten weib vnd haus /
begeren nicht / noch etwas draus /
du solt yhm wundschen alles gut /
wie dir dein hertz selber thut
kyrioleys.	 50

Die gepot all vns geben synd /
das du dein sundt o menschen kynd /
erkennen solt vnd lernen wol /
wie man fur Gott leben soll /
kyrioleys.	 55

Das helff vns der herr Jhesu Christ /
der vnnser midler worden yst.
Es ist mit vnserm thun verlorn /
verdienen doch eytel zorn /
kyrioleys.	 60

8 vertrawen: anvertrauen | 9 hertzen grund: Herzensgrund | 14 on was: außer dem | 17 rugen: ruhen | 
23  Vnd wo: Und wenn | 32 das auch dein hertz keyn ander meyn: keine(n) andere(n) meine/liebe | 
37 nicht wuchern ymands schweys vnd blut: dich nicht auf Kosten von jemandes Schweiß und Blut be-
reichern | 42 nicht liegen auff den nehsten deyn: deinen Nächsten nicht anlügen | 56 Das helff: Dazu 
verhelfe | 57 midler: Mittler | 59 eytel zorn: nichts als Zorn



2  Nun freut euch, lieben Christen gmein

Einblattdruck [Augsburg: Philipp Ulhart] 1524 
Heidelberg, Universitätsbibliothek
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Gedruckte, aber auch handschriftliche Zeugnisse in Einzelblättern und Lieder-
büchern begleiten und prägen seit 1500 den Entwicklungsgang vieler Lieder. 
Auch mit Blick auf die Lieder Martin Luthers und im Kontext der Reformation 
bilden Lied- oder Flugblätter die älteste Quellengruppe. Diese eigneten sich be-
sonders dazu, neue Gesänge verhältnismäßig rasch »unters Volk« zu bringen 
und auf aktuelle konfessionspolitische Vorgänge unmittelbar zu reagieren: Der 
ephemere Charakter dieses Quellentyps, auch die mitunter bestimmten Anläs-
sen geschuldete Funktionalität dürften andererseits plausible Ursachen für die 
außerordentlich hohen Verluste von Quellen sein. So hat sich der Einblattlieder-
druck Nun freut euch, lieben Christen gmein aus der Augsburger Offizin des 
Philipp Ulhart offenbar in nur einem einzigen Exemplar erhalten. Das Blatt, 
bemerkenswerterweise datiert und mit Autorenvermerk, präsentiert sich in 
schlichtem Layout, ohne Überschrift oder ornamentalen Schmuck. Die Mittei-
lung der Melodie in zeittypischer weißer Mensuralnotation ist für diesen Quel-
lentyp durchaus die Ausnahme: Der größere Teil der erhaltenen Liederblätter 
verzichtet, sicherlich auch wegen des erhöhten drucktechnischen Aufwands, 
darauf, Noten beizugeben und beschränkt sich in solchen Fällen allenfalls auf 
die Angabe der Melodie.

Dieses Lied gehört zu den verbreitetsten Liedern Luthers überhaupt. Es ist 1523, 
vielleicht im Kontext des Liedes über die Brüsseler Märtyrer, entstanden. Wohl 
noch 1523 gab es einen (nicht erhaltenen) Einblattdruck, der die Vorlage für das 
Augsburger Exemplar darstellt. Dieses nennt Luther als Verfasser, trägt aber keine 
Überschrift. Daneben lag dieser verlorene Druck auch dem ersten Gesangbuch-
druck von Jobst Gutknecht in Nürnberg zugrunde. Das Lied wurde alsbald in die 
ersten Erfurter Enchiridien und das Wittenberger Gesangbuch sowie in zahlreiche 
weitere Gesangbücher aufgenommen und bis 1533 mit vier verschiedenen Melodi-
en verbreitet.

Die erste Melodie stammt wohl von Luther selbst. Das Lied war in jedem Fall 
für die Öffentlichkeit, wenn auch 1523 noch nicht für den erst in Planung befindli-
chen evangelischen Gottesdienst bestimmt. Nach den Erfurter Enchiridien sollte 
man es schon 1524 »vor der Predigt« singen. Vielleicht hat Luther für das Witten-
berger Gesangbuch (1529/33) noch einmal eine Melodie gefunden. Auf sie wird 
heute u. a. das Lied Es ist gewisslich an der Zeit (EG 149; vgl. auch EG 122) gesungen.

Die Überschriften für dieses Lied lauten in den Gesangbüchern wie folgt: »Ein 
Christenlichs lied Doctoris Martini luthers / die vnaussprechliche gnaden Gottes 
vnd des rechten Glaubens begreyffendt« (Nürnberg 1524); »Folget eyn hubsch 
Evangelisch lied / welchs man singt vor der Predigt« (Erfurt: Loersfelt, 1524; Erfurt: 
Maler, 1524); »Ein lied von dem gantzen Christlichen leben« (Erfurt 1531), »Ein fein 
geistlich lied / wie der sunder zur gnade kompt« (Wittenberg 1533); »Ein Dancklied 
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fur die hochsten wolthaten so vns Gott in Christo erzeigt hat« (Wittenberg 1544; 
Leipzig 1545). An diesen Überschriften wird erkennbar, wie man das Lied lesen 
und singen kann: als eine Summe reformatorischer Theologie.

Nun frewdt euch lieben Christen gmayn / 
Vnd last vns froͤlich springen /
Das wir getrost vnd all in ain / 
Mit lust vnd liebe syngen /
Was Gott an vns gewendet hat / 	 5

Vnd seyne suͤsse wunder that /
Gar theür hat ers erworben.

Dem Teüffel ich gefangen lag / 
Jm todt was ich verloren 
Mein sünd mich quellet nacht vnd tag / 	 10

Darinn ich was geboren /
Ich fiel auch ymmer tieffer drein / 
Es was kain guo ts am leben mein /
Die sünd hatt mich besessen.
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Mein guo te werck die golten nicht /	 15

Es was mit jn verdorben /
Der frey will hasset gots gericht / 
Er was zum guo t gestorben /
Die angst mich zuo  verzweyfeln trayb / 
Das nichts denn sterben bey mir blayb /	 20

Zur hellen muo st ich sincken.

Da jamert gott in ewigkait / 
Mein ellend über massen /
Er dacht an sein Barmhertzigkait / 
Er wolt mir helffen lassen /	 25

Er wandt zuo  mir das vatter hertz / 
Es was bey jm fürwar kain schertz /
Er ließ seyn bestes kosten.

Er sprach zuo  seynem lieben son / 
Die zeyt ist hye zurbarmen /	 30

Far hyn meins hertze[n] werde kron / 
Vnd sey das hayl dem armen /
Vnd hilff jm auß der sünden nodt / 
Erwürg vor jn den bittern todt /
Vnd laß jn mit dir leben. 	 35

Der son dem vatter ghorsam ward / 
Er kam zuo  mir auff erden /
Von ainer Junckfraw rayn vnd zart / 
Er solt mein bruo der werden /
Gar haymlich fuͤrt er sein gewalt / 	 40

Er gieng in meiner armen gstalt /
Den Teüffel wolt er fahen.

Er sprach zuo  mir halt dich an mich / 
Es soll dir yetzt gelingen /
Ich gib mich selber gantz für dich / 	 45

Da will ich für dich ringen /
Denn ich bin dein vnd du bist mein / 
Vnd wa ich bleyb da soltu seyn /
Vns soll der feynd nicht schayden.
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Vergiessen wirt er mir mein bluo tt / 	 50

Darzuo  mein leben rauben /
Das leyd ich alles dir zuo  guo tt / 
Das halt mit festem glauben /
Den todt verschlindt das leben mein / 
Mein vnschuld tregt die sünde dein /	 55

Da bistu saͤ lig worden.

Gen hymel zuo  dem vatter mein / 
Far ich von disem leben /
Da will ich seyn der mayster dein / 
Den gayst will ich dir geben /	 60

Der dich jm truͤbnus troͤsten soll / 
Vnd lernen mich erkennen wol /
Vnd in der warhayt laytten.

Was ich gethon hab vnd gelert / 
Das soltu thuo n vnd leeren /	 65

Damit das reych Gots werd gemert / 
Zuo  lob vnd seynen eeren /
Vnd huͤt dich vor der menschen satz / 
Dauon verdürbt der Edle schatz /
Das laß ich dir zuo  letze. 	 70

3 all in ain: zusammen | 12 drein: hinein | 13 kain guo ts: nichts Gutes | 19 trayb: trieb | 20 blayb: blieb | 
28 ließ seyn: ließ es sich | 30 hye: hier | 30 zurbarmen: zu erbarmen | 31 werde: werte | 34 Erwürg: töte | 
42 fahen: fangen | 52 dir zuo  guo tt: dir zugute, zu deinem Nutzen | 53 Das halt: daran halte dich | 54 ver-
schlindt: verschlingt | 59 mayster: Lehrer | 62 Vnd lernen mich erkennen wol: und lehren, mich recht zu 
erkennen | 68 vor der menschen satz: vor Menschensatzungen, Gesetzen der Menschen | 70 Das laß ich 
dir zuo  letze: Das hinterlasse ich dir zur Stärkung / als Abschiedsgeschenk / als Vermächtnis.



3  Mitten wir im Leben sind

[Worms] Peter Schöffer 1525
Wien, Österreichische Nationalbibliothek
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Die mehrstimmige Bearbeitung von Luthers Liedern in der polyphonen Kunst
musik der Zeit setzte schon sehr bald nach deren einstimmiger Entstehung ein. 
Prototypisch für die neue Gattung, die den Beginn der bedeutenden Tradition pro-
testantischer Choralbearbeitungen markiert, steht das von Johann Walter 1524 
erstmals in Wittenberg publizierte Geystliche gesangk Buchleyn, das in den kom-
menden Jahren mehrfach nachgedruckt und erweitert wurde, so auch 1525 von 
Peter Schöffer in Worms.

Luthers Weise liegt jeweils in der Tenorstimme der Liedsätze, und zwar in einer 
Gestalt, die sich nur geringfügig von der einstimmigen Überlieferung unterschei-
det. Luther hat für das Gesangbuch eine Vorrede verfasst, nach der weniger die Be-
stimmung für den Gottesdienst als vielmehr der Gebrauch in den Lateinschulen 
beabsichtigt ist, dass die Jugend »soll vnd muo ß inn der Musica vnd andern rechten 
künsten erzogen werden / etwas hette / da mit sie der buo l lieder vnd fleyschlichen 
gesenge loß würde / vnd an der selben stat / etwas heylsames lernete«.
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MItten wir im leben sind /
mit dem tod vmfangen /
Wen such wir der huͤlffe thu /
das wir gnad erlangen /
Das bist du Herr alleyne /	 5

vns reuͤet vnser missetat /
die dich Herr erzuͤrnet hat /
Heiliger herre Gott /
Heiliger starcker Gott /
Heiliger barmhertziger Heyland /	 10

du ewiger Gott /
laß vns nitt versincken /
in des bitern todes not /
Kirieleyson.

Mitten inn dem todt anficht /	 15

vns der Hellen rachen /
Wer will vns auß solcher nodt /
frei vnd ledig machen. /
Das thustu herr alleyne /
es jamert dein barmhertzigkeyt /	 20

vnnser klag vnd grosses leidt /
Heiliger Herre gott /
Heiliger starcker gott /
Heiliger barmhertziger Heyland /
du ewiger gott /	 25

laß vns nitt verzagen /
fur der tieffen hellen gluo t /
Kirieleyson.

Mitten in der Hellen angst /
vnser sünd vns treiben /	 30

Wo soͤln wir denn flihen hien /
da wir mügen bleiben / 
Zu dir herr Christ alleyne /
vergossen ist dein thewres bluo t /
das gnug für die sünde thuo t /	 35

Heiliger Herre Got /
Heiliger starcker Got /
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Heiliger barmhertziger Heylandt /
du ewiger Gott /
laß vnns nitt entfallen /	 40

von des rechten glaubens trost /
Kirieleison.

4 das: damit | 18 frei vnd ledig: frei und los | 20 f. es jamert dein barmhertzigkeyt / vnnser klag vnd 
grosses leidt: unsere Klage und unser großes Leid rühren deine Barmherzigkeit | 27 fur: vor | 32 da wir 
mügen bleiben: wo wir bleiben können | 40 entfallen: abfallen



4  Gott sei gelobet und gebenedeiet

[Wittenberg: Joseph Klug] 1533 
Wittenberg, Stiftung Luthergedenkstätten in Sachsen-Anhalt – Lutherhaus
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Im Jahre 1529 begann der Wittenberger Drucker Joseph Klug Gesangbücher herzu-
stellen und zu veröffentlichen: Während die erste Ausgabe verschollen ist, hat sich 
von der zweiten Auflage von 1533 ein einziges Exemplar erhalten. Es stammt aus 
dem Besitz des Theologen und Gothaer Bibliothekars Ernst Salomon Cyprian 
(1673–1745), der im Jahre 1739 den Text herausgab. Seit 1932 befindet es sich im 
Lutherhaus (vormals Lutherhalle) in Wittenberg.

Bei dem Lied handelt es sich um eine in Luthers Liedschaffen öfter anzutreffen-
de Bezugnahme auf ein deutsches Lied des ausgehenden 14.  Jahrhunderts, eine 
»Doppel-Leise«, und dessen Erweiterung. Deren Bekanntheit war offenbar so 
groß, dass in der ältesten bekannten Quelle des Lutherliedes, dem Erfurter Enchi-
ridion von 1524, auf den Abdruck der Melodie verzichtet werden konnte.


